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UNABHÄNGIGE

Schillers Urenkel.

Alexander von Gleichen-
Russwurm ist von einem
deutschen Gericht zu einer Strafe von
10,000 Reichsmark verknaxt worden,

weil er sich als Zauber- und

Verwandlungskünstler betätigt hat.

Er hat eine Perlenkette in eine

Maus verwandelt.
Eine Versicherungs-Gesellschaft

hat einen Betrugsversuch darin
erblickt und den Freiherrn wegen
seiner magischen Künste vor
Gericht gezogen. Das ist beinahe

unbegreiflich. Man konnte doch nicht

verlangen, dass er seine Kunst
umsonst darbietet und seine Perlen

vor die Säue wirft, ohne einen Gegenwert

zu erhalten.

Das Unglück wollte leider, dass man hinter

seinen Trick kam, und das wirft auf

Zauberer immer ein schlechtes Licht.
Das Geisteslicht des Freiherrn braucht

aber offenbar das Halb- und Dreivierteldunkel

spiritistischen und mediumistischen
Wirkens, um hell zu strahlen. Hierauf baute sich

auch seine Verteidigung auf. Er liege immer,

so erklärte er seinen Richtern, im Kampfe
mit dem «roten Manne», einem
leiblichen und seelischen Bruder seines fchs, der

sich von ihm abgespalten habe. Dieser Spaltpilz

bedrohe fortwährend seine geistige und

materielle Existenz. Hundertmal bereits von
ihm niedergeschlagen, erhebe er sich immer
wieder gegen ihn, wie eine Hydra, der er
sich kaum erwehren könne. «Was ist übrigens

Geld?», donnerte er den Herren ins
erbleichende Antlitz, den Herren, die über ihn

zu Gericht zu sitzen wagten. «Geld ist für
mich eine Lappalie! Ich habe dem deutschen

Volke das grosse Schiller-Buch geschenkt.
Es ist eine Schande, einen solchen Mann mit
Lappalien wie diese zu belästigen!»

Hat er nicht Recht? Was ist Schillers
Werk gegen das seine? Was wäre Schiller
ohne ihn, und das deutsche Volk ohne seine
Gabe?

Und Geld ist für einen Zauberer wirklich

nichts anderes als eine lächerliche
Lappalie.

Die Richter aber in ihrer Paragraphen-
Verbohrtheit sahen das nicht ein. Sie waren
wie vom Mäuschen gebissen und konnten
sich nicht dazu verstehen, den «roten Mann»
als den Alleinschuldigen, als Feind und
Verführer des guten Freiherrn von Gleichen-
Russwurm zu verurteilen. Ihn hätten sie

verhaften und dem Beil des Scharfrichters
ausliefern sollen, solange die Todesstrafe im
deutschen Reiche noch zu Recht besteht. Damit

hätten sie dem armen Russwurm von
Gleichen einen Liebesdienst erwiesen und

einer höheren, nämlich übersinnlichen, über
das schlichte menschliche Erkennen
hinausgehenden Gerechtigkeit Genüge getan. Aber
eben weil es über ihren «gesunden
Menschenverstand» hinausging, haben die Richter

anders geurteilt. Ihre Auffassung ist im Rein-
Materiellen und Sinnlichen stecken geblieben.

Mit Verachtung hat dies der grosse
Alexander, der Besitzer von Perlen und Schlössern

konstatiert.
Sein körperlicher Urahne Friedrich von

Schiller war ein Eroberer und Zauberer
anderer Art. Er hatte keine materiellen Güter
besessen, nicht aus glitzernden Perlen tote
Mäuse gemacht, umgekehrt, leblose Stoffe,
gedankliche Nichtigkeiten in Perlen, in uns
noch heute beglückende Kostbarkeiten
verwandelt. Schiller war der erhabene Berg, in
dessen Schächten edle Metalle ruhten, sein

später Nachkomme hat jetzt eine lächerliche
Maus geboren.

In Deutschland plant man ein P r o h i -

b i t i o n s g e s e t z gegen den Spiritismus
als den die Oberschicht des Volkes

verderbenden geistigen Alkohol. Nuba.

Ein Bummel um die Welt.

Zwei Jahre Weltreise auf Kamel und Schiene,
Schiff und Auto
von Richard Katz (Ullstein Verlag 1927).

Der Verfasser ist, wie er sagt, ohne
«Gesichtspunkt», d. h. ohne irgendeine vorge-
fasste Meinung oder Absicht um die Welt
gefahren. Deshalb ist wohl das Buch so

lebendig geschrieben und fesselt es den Leser

von der ersten bis zur letzten Seite.

Wer es sich nicht leisten kann, an Bord
eines schwimmenden Palastes in ca. vier
Monaten unter kundiger Führung von «Cook»
oder der «American Express» um die Welt
zu segeln wie die reichen Amerikaner, aber
dennoch einen Begriff davon erhaschen
möchte, wie es wohl unter anderen Höhcn-
und Breitengraden her und zu geht, der
greife getrost zu diesem Reisebericht des

Herrn Katz, mache es sich recht behaglich
und folge dann in der Phantasie der Reiseroute

und den vielfältigen Erlebnissen und
Abenteuern unseres Weltenbummlers. Die
Reise kostet auf diese Art nur wenig Zeit
und Geld (das Buch kostet, mit zahlreichen
Abbildungen geschmückt, Fr. 6.25), man
bleibt vor der Seekrankheit, vor Fiebern,
Moskitostichen, schlechten Gerüchen und
tausend andern Unannehmlichkeiten einer
solchen Fahrt verschont und legt dennoch
das Buch aus der Hand, sozusagen dermassen
bereichert und belehrt durch die vortrefflichen

Schilderungen und Skizzen des
Verfassers, wie wenn man selber in den fremden
Welten gewesen wäre.

Ein paar Gedanken aus den Abschnitten
«Knapper Rat für weite Reise» und «Ergebnisse»

seien hier wiedergegeben:
«Das ideale Reisegepäck wäre ein

Zahnbürstchen im Knopfloch. Jedenfalls genügen
zwei mittlere Kupeekoffer für eine vVelt-
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reise. Ueber grosses Gepäck freuen sich nur
Träger, Schimmelpilze und Motten.»

«Aergere dich nie und dann nur selten

darüber, dass nicht überall so gekocht wird
wie bei dir zu Hause.»

«Wer unsere «Sitten» in andern Breitengraden

predigt, stiftet betrüblichen Schaden.

Denn Einehe und europäische «sittliche»

Kleidung sind für den Farbigen ebenso

gefährlich, wie es für uns Promiscuität wäre
oder Nacktheit im Dezember.»

«Völker, die noch ruhig in der Sonne

liegen und in den blauen Himmel gucken,
«zivilisieren» wir Arme Erde!»

«In Japan gilt es für schmählich, ein Kind

zu schlagen. Trotzdem sind japanische Kinder

besser erzogen als europäische. Trotzdem?

Nein: deshalb.» H. Sch.

Die neue Generation

Herausgeberin: Dr. Helene Stöcker
(Verlag der neuen Generation,
Berlin-Nikolassee).

Diese im 25. Jahrgang stehende, von der

Herausgeberin vortrefflich geleitete Monatsschrift

setzt sich mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Kräften für Frieden, Mutterschutz
und Sexualreform ein. Ich lese diese
Zeitschrift seit einiger Zeit mit lebhaftestem
Interesse und bewundere die tapfere, von
edelsten Zielen durchdrungene Haltung der

Herausgeberin und ihrer Mitarbeiter.
Jedes Heft enthält eine Fülle von

Beiträgen über die heute so sehr im Vordergrund

des Interesses stehenden Probleme der

Gewalt, des Pazifismus, der Frauenemanzipation,

des Mutter- und Kinderschutzes. Viele
literarische Berichte orientieren über
neuerschienene Bücher. Im 11. Heft des 24.

Jahrganges werden die schweizerischen
Vorkämpfer auf diesem Gebiete August Forel
und Leonhard Ragaz des Dankes für ihre
fruchtbare Wirksamkeit versichert.

Die neueste Nummer enthält einen Brief

von Romain Rolland an die Herausgeberin,
in dem es u. a. heisst:

«Ihre Auffassung über die offiziellen
Friedensbestrebungen teile ich vollkommen. Ich

bin überzeugt, dass die Herrschenden in allen
Ländern nur einen einzigen Wunsch haben:

ihre riesigen Waffenaufträge und ihre
Waffenfabrikation nicht um des Krieges, sondern

um des Geldes willen fortzuführen und, wenn
möglich, zu vermehren. Wenn es ihnen möglich

wäre, ewig den Krieg vorzubereiten,
ohne ihn zu entzünden, so glaube ich, dass

sie dies im Ganzen vorziehen würden. Nur
führt das eine eben zum andern.»

Ich schätze diese sehr lebendige, über
vieles belehrende und von Menschenliebe
erfüllte Zeitschrift und wünsche ihr auch

in der Schweiz eine zahlreiche, treue
Abonnentenschar. (Soviel mir bekannt ist,
existiert in der Schweiz keine Zeitschrift, die

sich gleichartige Ziele steckt wie die hier
erwähnte Schrift.) H. Sch.
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Lckillers Ikrealrel.

^.lexsnäer von LI e i c k e n -

lìusswurm ist von eioem äeut-

scken Lerickt Zu einer 8trske von
10,000 Keicksmsrk verknsxt vor-
cien. weil er sick sis ssuder- unä

Verwsnälungskünstler betätigt kst.

kat eine Lerlenkette in eine

Nsus verwsnäelt.
Line Versickerungs-Leseliscbsit

kst einen Letrugsversuck à-trin er-

blickt unä äen Lreikerrn wegen
seiner msgiscken Künste vor Le-
riebt gezogen. Oss ist beinake un-

begreiklick. Nsn konnte äocb nicbt

verlangen, ässs er seine Kunst um-

sonst äsrbietet unä seine Lerlen

vor äie 8äue wirkt, obne einen (Gegenwert

zu erbsiten.
Oas Lngiück woiite leiäer. ässs msn bin-

ter seinen Lriek kam. unä äss wirkt suk ^su-
berer immer ein scbiecbtes Licbt.

Oss Qeisteslickt äss Lreikerrn brsuckt
sber okkenbsr äss kksib- unä Oreivierteläun-
Iiel spiritistiscken unä meäiumistiscben Wir-
liens, um bell zu strsblen. kkiersuk bsutg sick

sucb seine Verteiäigung suk. Lr liege immer.

so erklärte er seinen lìicktern. im Ksmpke

mit äem «roten N a n n e», einem leib-
lieben unä seeiiscben Lruäer seines Icbs. äer

sicb von ibm abgespalten bsbe. Dieser 8pait-
pilz beärobe iortwäkrenä seine geistige unä

msterielie Lxistenz. Ikunäertmsl bereits von
ibm nieäergescbisgsn. erbebe er sicb immer
wieäer gegen ibn. wie eine kkvärs. äer er
sicb kaum erwebren könne. «Was ist übri-

gens Leiä?». äonnerte er äen kkerren ins er-
bleicbenäe Antlitz, äen kkerren. äie über ibn

zu Lerickt zu sitzen wsgten. «Oeiä ist kür

micb eine Lsppslie! Icb bsbe äem äeutscben

Volke äss grosse 8ckiIIer-Luck gescbenkt.
Ls ist eine 8ckanäe, einen solcben Nsnn mit
I^sppslien wie äiese zu belästigen!»

kkst er nicbt lîeckt? Wss ist Lcbiliers
Werk gegen äss seine? Was wäre 8ckiIIer
obne ibn. unä äss äeutscbe Volk obne seine
Osbe?

Lnä Oeiä ist kür einen sauberer wirk-
licb nicbts snäeres sls eine läckeriicke Lap-
psiie.

Oie Lickter sber in ibrer Lsragrapken-
Verbobrtbeit ssben äss nicbt ein. Lie wsren
wie vom Näuscken gebissen unä konnten
sicb nicbt äszu versieben, äen «roten Nsnn»
sis äen ^lleinscbuläigen, sls Leinä unä Ver-
kübrer äes guten Lreiberrn von Oleicben-
kvusswurm zu verurteilen. Ibn kätten sie

verbskten unä äem Lei! äes 8cksrkrickters
susliekern sollen, solsnge äie loäesstrsie im
äeutscben lîeicbe nocb zu Keckt bestebt. Os-

mit bstten sie äem srmen Kusswurm von
(rleicken einen k.iebesäienst erwiesen unä

einer böberen, nsmlicb übersinnlicben. über
äss scbiicbte menscblicbe Lrkennen binsus-
gebenäen Oerecktigkeit (renllgs getsn. ^ber
eben weil es über ibren «gesunäen Ncn-
scbenverstsnä» binsuzging. bsben äie Kickter

snäers geurteilt. Ibre ^ukksssung ist im Ivein-
Nsteriellen unä Linnlicken stecken geblie-
ben. Nit Verscbtung bst äies äer grosse >^Ie-

xsnäer. äer Lesitzer von Lerien unä 8cklös-

sern konstatiert.
8ein Körperlicker Lrakns Lrieäricb von

8ckiIIer wsr cin Lroberer unä sauberer sn-
äerer ^rt. Lr bstte keine materiellen Ollter
besessen, nicbt sus glitzernäen Lerien tote
Nsuse gemackt, umgekebrt. leblose 8tokle.

geäsnklicke lVicktigkeiten in Lerlsn. in uns
nock keute begiückenäe Kostbarkeiten ver-
wsnäeit. 8ckiIIer wsr äer erksbene Lerg. in
äessen 8ckäckten eäle Netalle rubten. sein

später blackkomme bat jetzt eine läckeriicke
Nauz geboren.

In Oeutsckianä plant man ein r o k i -

b i t i o n s g e s e t gegen äen 8 p i r i t i s-

mus als äen äie Obersckickt äes Volkes
veräerbenäen geistigen ^Ikobol. lVuba.

Lin Kümmel um äie Welt.

?wei jakre Weltreise auk Kamel unä 8ckiene.
8ckikk unä àto
von Kickarä Katz ILIIstein Verlag 1927>.

Oer Verkasser ist. wie er sagt, okne »Oe-

sicktspunkt». ä. k. okne irgenäeine vorge-
kasste Neinung oäer ^.bsickt um äie Weit
gekakrcn. Oeskalb ist wokl äss Luck so Ie-

benäig gesckrieben unä kesselt es äen Leser

von äer ersten bis zur letzten 8eite.

Wer es sick nickt leisten ksnn. sn Lorä
eines sckwimmsnäen Lslsstes in cs. vier No-
naten unter kunäiger Lükrung von «Look»
oäer äer «American Lxpress» um äie Welt
zu segeln wie äie reicken ^meriksner. sber
äennock einen Legrikk äsvon erkascken
möckte. wie es wokl unter anäeren kkökcn-
unä Lreitengrsäen ker unä zu gebt, äsr
greike getrost zu äiesem Keiseberickt äes
kkerrn Kat?, macke es sick reckt bekaglick
unä kolge äann in äer Lksntssie äer Keise-
route unä äen vieltaltigen Lrlebnissen unä
Abenteuern unseres Weltenbummlers. Oie

Keise kostet auk äiese >^rt nur wenig ^eit
unä Leiä säss Luck kostet, mit zsklreicken
^bbiiäungen gesckmückt, Lr. 6.2S>. msn
bleibt vor äer 8eekrsnkkeit. vor Liebern.
Nvskitosticken. sckleckten Lerücken unä
tsusenä snäern Lnsnnekmlickkeiten einer
solcken Lskrt versekont unä legt äennock
äss Luck sus äer kksnä. sozussgen äermassen
bereickert unä beiebrt äurck äie vortrekk-
licken 8ckiiäerungen unä 8kizzen äes Ver-
ksssers. wie wenn msn selber in äen kremäen
Welten gewesen wäre.

Lin paar (ieäanken aus äen ^bscknitten
«Knapper Kat kür weite Ksise» unä «Lrgeb-
nisse» seien kier wieäergegeben,-

«Oss iäesle Keisegepäck wäre ein ?akn-
bürstcken im Knopkiock. jeäenkslls genügen
zwei mittlere Kupsekokker kür eine vVelt-

ö»r ^»>^/t
StSnllig moilorno gros« 0r«:r>o«t«r

reise. Leber grosses Oepäck kreuen sick nur
Träger. 8ckimmelpil?e unä Notten.»

«bergère äick nie unä äsnn nur selten

äsrüber. ässs nickt überall so gekorkt wirä
wie bei äir ?u Hause.»

«Vi/er unsere «8itten» in anäern Lreiten-
graäen preäigt. stiktet betrübiicken 8ckaäen.
Oenn Lineke unä europäiscke »sittlicke»

KIsiäung sinä kür äen Larbigen ebenso ge-

käkriick. wie es kür uns Lromiscuitst wäre
oäer lVscktkeit im December.»

«Völker, äie nock rukig in äer 8onne

liegen unä in äen bisuen klimmel gucken.
«zivilisieren» wir ^.rme Lräe!»

«In jspsn gilt es kür sckmäklicb. ein Kinä

?u sckisgen. Irotzäem sinä jspsniscke Kin-
äer besser erzogen sls europäiscke. Lrotz-
äem? lXein- äeskslb.» lk. 8ck.

Die neue Lenerstion

kkersusgeberirn Or. kkeiene 8töcker
sVeriag äer neuen (Generation.
Lerlin-tVikolasseej.

Oiese im 2Z. jakrgsng stekenäe. von äer

kkersusgeberin vortrekklick geleitete Nonstc-
sckrikt setzt sick mit sllen ikr zur Veriügung
stekenäen Kräkten kür Lrieäen. Nuttersckutz
unä 8exualrekorm ein. Ick lese äiese /^eit-

sckrikt seit einiger Z^eit mit lebksktestem In-
teresse unä bewunäere äie tspkere. von
eäelsten vielen äurckärungene Haltung äer

kkersusgeberin unä ikrer Nitsrbeiter.
jeäes kiekt entkält eine LüIIe von Lei-

trägen über äie keute so sekr im Voräcr-
grunä äes Interesses stekenäen Lrobleme äer

Oswsll. äes Laziiismus. äer Lrsuenemsnzi-
pstion, äes Nutter- unä Kinäersckutzes. Viele
litsrsriscke Lerickle orientieren über neu-
ersckienene Lücker. Im tl. kiekt äes 24. jskr-
ganges weräen äie sckweizeriscken Vor-
ksmpker auk äiesem Lebieie August Lorel
unä I^eonkarä Ksgaz äes Osnkes kür ikre
krucktbsre Wirksamkeit versickert.

Oie neueste krummer entkält einen Lriei
von Komsin Lolisnä sn äie kkersusgeberin.
in äem es u. s. keisst:

«Ikre ^ukksssung über äie nkkizielien Lrie-
äensbestrebungen teile ick vollkommen. Ick
bin überzeugt, ässs äie bierrsckenäen in sllen
I-änäern nur einen einzigen Vi/unsck ksben:
ikre riesigen Vi/skkensuiträge unä ikre Wsk-

kenksbrikstion nickt um äes Krieges, sonäern

um äes Leläes willen kortzuiükren unä. wsnn
möglick, zu vermekren. Wenn es iknen mög-

lick wäre, ewig äen Krieg vorzubereiten.
okne ikn zu entzünäen. so gisube ick. äass

sie äies im (ranzen vorzieken würäen. I^ur
kükrt äas eine eben zum anäern.»

Ick sckätze äiese sekr iebenäige. über
vieles belekrenäe unä von Nensckenliebe
eriüllte ?eitsckrikt unä wünscke ibr suck

in äer 8ckweiz eine zaklreicke. treue ^bon-
nentenscksr. s8oviel mir bekannt ist,
existiert in äer 8ckweiz keine ^eitsckrikt. äie

sick gleickartigs Z^ieis stsckt wie äie kier er-
wsknte 8ckrikt.1 II. Lck.
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